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Matthias Psczolla beendet nach
33 Jahren seine Tätigkeit im
Präsidium der DGMSM

1986: Tschernobyl fliegt in die Luft, der
neue Opel Manta kommt auf den Markt,
Prince und Falco feiern ihre größten Er-
folge und, ja und?Matthias Psczolla wird
VorstandsmitgliedderdamaligenFAC, in
der starke Persönlichkeiten wie Herbert
Frisch, H. D. Wolff und andere die Ma-
nuelle Medizin und die Gesellschaft vor-
angebracht haben und mit starker Hand
führen. Bereits 1990 wird er dann zum
ersten Vorsitzenden gewählt, ein Amt,
das er jetzt nach 28 Jahren (bzw. insge-
samt 33 Jahren) niederlegt.

Die Geschichte der Manuellen Me-
dizin in Deutschland wurde von eini-
gen außergewöhnlichen Persönlichkei-
ten maßgeblich bestimmt. Einige faszi-
nierten durch ihre Begeisterung für das
Fach, einige durch ihre rhetorischenoder
handwerklichen Fähigkeiten und wiede-
rum andere durch ihre für die jeweilige
Zeit revolutionären und visionären An-
sichten.AllesEigenschaften,dieMatthias
Psczolla ebenfalls auszeichnen. Aber, wie
die genannten Zahlen belegen, kommt
noch etwas Wesentliches hinzu.

Matthias wurde 1950 inDarmstadt als
Sohn eines evangelischen Pfarrers gebo-
ren, hier verbrachte er auch seine Kind-
heit. Von 1969 bis 1975 studierte er dann
Medizin in Gießen und später in Berlin.
Hier lernte er seine spätereFrau, ebenfalls
eine Pfarrerstochter und damit eine ge-
wisse „Seelenverwandte mit Stallgeruch“
kennen. Noch in Berlin wurde geheira-
tet, insgesamtwurden die beidenmit vier
Kindern gesegnet. Da es zu der Zeit sehr
schwer war, eine Assistentenstelle zu er-
halten und es die kleine Familie auch in
die Heimat zurückzog, begann Matthias
dann 1976 seine Weiterbildung bei Prof.
Dürr in Koblenz, später dann bei Prof.

Groeneveld in Engers. In dieser Zeit ent-
stand undwuchs dann auch das Interesse
und die Faszination an der konservati-
venOrthopädie imAllgemeinen und der
Manuellen Medizin im Speziellen. Nach
der Facharztanerkennung als Orthopäde
war er dann von 1983 bis 1986 Oberarzt
in derOrthopädischenKlinik Lahnhöhe.

Bereits 1986 wurde er Chefarzt der
Klinik für konservative Orthopädie und
Manuelle Medizin in St. Goar. Eine Kli-
nik für Manuelle Medizin im beschau-
lichen, abgelegenen St. Goar? Für viele
zunächst eine Schnapsidee, dreißig Jahre
späterdanneine renommierte, bei fast al-
lenOrthopädenbekannte und geschätzte
Fachklinik. Überwiegend das Verdienst
von Matthias Psczolla, der dies mit der
ihm eigenen Hartnäckigkeit (nicht zu
verwechseln mit Starrsinnigkeit), Aus-
dauer, Begeisterung, Überzeugungskraft
und geschickten (weil auch immer fai-
ren) Verhandlungsfähigkeit erreicht und
–ebenfalls eine seinerStärken–nienach-
lassenden Kärnerarbeit stetig weiterent-
wickelt hat. Im Weiteren war er dann
auch noch Gründungsmitglied und bis
heute Frontmann der ANOA (Arbeits-
gemeinschaft nicht operativer orthopä-
dischermanualmedizinischerAkutklini-
ken), eine Institution die man, wäre sie
nicht von Matthias und seinen Mitstrei-
tern wie Prof. Bernd Kladny und vie-
len anderen bereits gegründet worden,
unverzüglich gründen müsste. Während
andere den Untergang der konservati-
ven Orthopädie beklagten und bewein-
ten, schufen Matthias und seine Mitak-
teure in langwierigen Diskussionen und
VerhandlungenStrukturen,diedasÜber-
leben der konservativen Orthopädie im
Allgemeinen und der Manuellen Medi-

zin im Speziellen nicht nur ermöglichen,
sondernauchderenZukunftsichern.Wie
in der Manuellen Medizin zeigte sich
auch bei diesem Projekt, dass Matthi-
as Psczolla nicht nur neue richtungswei-
sende Ideen entwickelt und beharrlich
weiterverfolgt, sondern dass er ein ganz
hervorragender Netzwerker ist.

So bekannt und geschätzt Matthias in
dermanualmedizinischen Szene ist, um-
so bemerkenswerter ist, dass er nur we-
nige Menschen nahe an sich und seine
Familie herankommen lässt. Wer weiß
schon, dass er neben vier Kindern auch
fünf Enkelkinder hat, um die er sich lie-
bevoll kümmert? Wer kann sich schon
vorstellen, dass dieser erfolgreiche und
von Termin zu Termin eilende Mann ein
überzeugter Imker ist, der mittlerweile
sogar seine Bienenstöcke mit „manual-
medizinisch typischem Geschick“ selber
bastelt. Und wer ahnt, dass er, wie ein
ehemaliger Pfadfinder und Pfarrerssohn
noch heute die große Freiheit suchend
seinenUrlaubam liebstenmit seinerFrau
im bescheidenen Wohnanhänger fern-
ab der großen Massen verbringt? Dass
er auch über eine fundierte Allgemein-
bildung und weit überdurchschnittliche
Kenntnisse der Kultur und Geisteswis-
senschaften verfügt hingegen, war nicht
nur zu erwarten, sondern ist allen hinrei-
chend bekannt. Besonders zu erwähnen
ist aber, dass er dies keinesfalls an die
großeGlocke hängt, sondernmit fast cal-
vinistischerBescheidenheit dies in einem
Gespräch oftmals nur in einem Neben-
satz andeutet.

Wenn man das nun alles so liest, er-
kenntman sofort die besonderen Stärken
von Matthias als Mensch und Funktio-
när:
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Matthias hat einen „sicheren Hafen“,
er kennt seine Basis und sein zu Hause:
die Familie, die Manuelle Medizin, die
konservative Orthopädie.

Matthias ist beständig und verlässlich:
das zieht sich wie ein roter Faden durch
sein gesamtes berufliches und privates
Leben.

Matthias ist ein ausgesprochener
Netzwerker ohne narzisstische Züge
und Starallüren.

Matthias hatte seinen Rückzug aus
dem Präsidium der DGMSM rechtzeitig
verbindlich mitgeteilt. Auch wenn viele
von uns versucht haben, ihn zum Wei-
termachen zu überreden, zeigt eben auch
gerade der Zeitpunkt und die Art seines
Rückzuges aus diesem Amt seine wahre
Größe. Albert Einstein hat dies trefflich
formuliert: „Zwei Dinge sind zu unse-
rerArbeitnötig:UnermüdlicheAusdauer
und die Bereitschaft, etwas, in das man
viel Zeit und Arbeit gesteckt hat, wie-
der abzugeben.“ Matthias hinterlässt in
unserer Gesellschaft eine große Lücke,
oftmals erkennen wir jetzt erst, was er
eigentlich alles geleistet hat. Seine Nach-
folgerwerdenes sichernicht leichthaben,
diese Lücke schnell zu schließen, Gott
sei Dank steht er uns aber als Verfech-
ter der konservativen Orthopädie und
der Manuellen Medizin, als Berater und
insbesondere auch als Freund weiter zur
Seite.

Vielen Dank Matthias für Deine Ar-
beit, Dein Werk und einfach dafür, wie
Du bist.

Und viel FreudemitDeiner Frau, Dei-
nenKindern und Enkeln, Deinen Bienen
und Wohnanhänger.

Genieße Deine Freiheit und besuche
uns bei unseren legendären Feiern.

Korrespondenzadresse
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wolfgang.beyer@drv-bayernsued.de

Fachnachrichten

Regensburger Sporttage 2018
Viertageskurs Sportmedizin nach dem neuem Curriculum
vom 05.06. bis 08.06.2018

Die 18. Regensburger Sporttage bieten ein abwechslungsreiches sportmedizini-
sches Programmmit Top-Referenten und attraktivem Sportpraxis-Teil.

Zum achtzehnten Mal veranstaltet die Orthopädische Universitätsklinik Regensburg am

Asklepios Klinikum Bad Abbach in diesem Jahr vom 05.06.–08.06.2018 die „Regensburger
Sporttage“.

Im Rahmen der beiden Zweitageskurse 5 und 7 der Deutschen Gesellschaft für Sportmedizin
werden Sie im Sinne von Prävention und Rehabilitation mit den Sportarten Triathlon,
Badminton und Kanu fit gemacht und auf dem Laufenden gehalten. Neben neuesten Trends

in der Diagnostik und Behandlungsmethoden sollen Ihre Fähigkeiten in Hands-on-
Workshops ausgebaut werden. Hierzu stehen Ihnen erfahrene Dozenten und Anwender zur
Verfügung. Als Besonderheit wurden auch dieses Jahr wieder renommierte Sportmediziner

und Experten aus dem Spitzensport gewonnen, die Ihnen aus erster Hand über die Behandlung
und den Umgang mit den Profisportlern berichten. Mit Michael Roesch steht Ihnen zudem ein

ehemaliger Olympiasieger und aktuellerWeltcup-Teilnehmermit Rat und Tat sowie Fragen aller

Art zur Verfügung.

Wissenschaftliche Leitung
4 Prof. Dr. med. Dr. h. c. J. Grifka
4 Prof. Dr. med. T. Renkawitz

4 PD Dr. med. C. Baier

Anerkennung
Der Kurs erfüllt die Anforderungen für die Zweitageskurse 5 und 7 nach dem neuen Curriculum
der DGSP zur Erlangung der Zusatzweiterbildung „Sportmedizin‘‘ mit 16 Stunden Theorie und

Praxis der Sportmedizin und 16 Stunden sportmedizinischeAspekte des Sports.

Die Fort- und Weiterbildungsveranstaltungwird bei der BLÄK beantragt.
Physiotherapeuten erhalten für jeden Tag der Fortbildungsveranstaltung eine Teilnahmebestä-

tigung über 8 Unterrichtseinheitenentsprechend 8 Fortbildungspunkten.

Anmeldung und Information
Orthopädische Universitätsklinik Regensburg
Asklepios KlinikumBad Abbach GmbH

93077 Bad Abbach

Telefon: 09405-182478
Telefax: 09405-182479

E-Mail: e.blumenstock@asklepios.com
www.uni-r.de/orthopaedie/sporttage
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